


Liebe Skatfreunde, 

damit Ihr Euch untereinander besser kennenlernt, und um 
die Freude am Spiel aller Welt mitzuteilen, haben wir diesen 
Aufkleber gemacht. Gegen einen kleinen Unkostenbeitrag, 
der auch das Porto beinhaltet, senden wir ihnen diesen Auf­
kleber gerne zu. Sie brauchen nur die gewünschte Menge 
anzugeben und den Betrag in Form von Briefmarken beizu­
legen. 

lhrF.x.Schmid 
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Curt Bennemann 
liebt das offene Wort 

Kinder, von Beruf Sozialpädagoge und als Er­
ziehungsleiter in der öffentlichen Erziehung 
tätig, seit vielen Jahren sozialpolitisch enga­
giert. -Hobby: Skat!« 

Seit rund 20 Jahren gehört Curt Bennemann 
dem DSkV an, etwas länger noch dem Dülme­
ner Skatklub »Pik-As«. Auf seinen Einfluß 
geht die Gründung der Verbandsgruppe 44 zu­
rück. Viele ihrer Klubs sind von ihm gegründet 
worden. Vom Gründungstag der Verbands­
gruppe an leitete er lange Jahre deren Ge­
schicke als Vorsitzender. In der Gründungs­
versammlung des Landesverbandes 4 im Jahre 
1971 zum LV-Kassenwart gewählt, war er bis 
zu seiner Wahl zum Landesverbandsvorsit­
zenden im März vergangenen Jahres in diesem 
Amte tätig. Zu seinen skatsportlichen Höhe-

Wird er nach sei­
nem Steckbrief 
gefragt, pflegt 
der neue Vorsit­
zende des Lan­
desverbandes 4 
im DSkV, Skat­
freund Curt Ben-
nemann, zu sa­
gen: 

»Wäre ich Poli­
tiker, würde ich 
mich so vorstel­
len: 48 Jahre alt, 
verheiratet, zwei 

punkten zählen die mehrmalige Teilnahme an 
der DEM und an der DMM mit seinem Klub 
»Pik-As«, in dessen Spitzenteam er seit der 
Einrichtung der Oberliga im LV 4 spielte und 
mit dem er jetzt in die Bundesliga aufgestiegen 
ist. 

Als geborener Münsterländer, ausgestattet 
mit dem sprichtwörtlichen westfälischen 
Dickschädel, zeigt Curt Bennemann in Sachen 
Skat seit vielen Jahren Initiativen und Ak t iv i ­
täten, die er gradlinig und konsequent zum Er­
folg führt. Beispiele hierfür sind 20 Jahre Dül­
mener Skatturniere, Freundschaftstreffen mit 
Vereinen aus ganz Deutschland oder neuer­
dings die Einführung von Stadtmeisterschaf­
ten mit Vereinsgründungen. 

Getreu seinem Wahlspruch »Gott hat uns 
die Sprache gegeben, daß wir sie nutzen« liebt 
er ein offenes Wort und ein klärendes Ge­
spräch. Die Bereitschaft, Kompromisse zu 
schließen, aber auch Entscheidungen zu tref­
fen und zu verantworten, begleitet seinen 
Weg. 

Vom DSkV wurde Curt Bennemann 1970 
mit der Ehrenurkunde und 1976 mit der Si l­
bernen Ehrennadel ausgezeichnet. 1981 er­
hielt er den Ehrenteller des LV 4 im DSkV. 

Möge Curt Bennemann in seinem verant­
wortungsvollen Amt als LV-Vorsitzender stets 
eine glückliche Hand und an seiner ständig 
wachsenden Sammlung von Kartenspielen 
allzeit viel Freude haben. (G. W.) 
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Aus der Hand oft riskant 
Mittelhand, mit 
Pik-Bube. Herz-Bube, Karo-Bube; 
Karo-10. -König, -Dame, -9, -8, -7; 
Pik-Dame. 

Grand aus der Hand spielend, freut sich zu 
früh, als sie nach Beendigung des Spiels mit 
Kreuz-As und -König noch 15 Augen im Skat 
findet, denn die Gegenspieler wissen genau 60 
Augen in ihren Stichen. 

Wie war der Verlauf des sich tatsächlich 
ereigneten Spiels, wenn Hinterhand, die mit 
acht Trümpfen ein Herzhandspiel gehabt 
hätte, nur einen Stich macht? 

Es war Sonntag, und im Hafen war nichts los. 
Da kam er an Bord. Ich merkte es erst, als sein 
Schatten auf mich fiel. Als ich mich umdrehte, 

and er da. groß und hager, den kurzläufigen 
Revolver in der Hand. »Sie sind Andreas Mar­
tin, der Taucher?« Ich nickte. »Das bin ich. 
Und wer sind Sie?« - »Irgendwer«, erwiderte 
er, bückte sich und warf die Leinen los. »Las­
sen Sie den Motor an. Wir unternehmen eine 
kleine Reise.« Mit einem Revolver streitet man 
nicht herum. Ich warf die Maschine an und 
holte den Anker an Deck. Als wir aus dem 
Hafen heraus waren, gab er mir den Kurs an. 
Die offene See nahm uns auf. Er stand schräg 
hinter mir. Ich fragte: »Ist es nicht endlich an 
der Zeit, daß Sie die Katze aus dem Sack las-

sen, Freund!« Er nickte zustimmend. »Sie 
werden etwas für mich aus dem Wasser holen, 
eine Kassette.« Da wußte ich Bescheid. 

Ich grinste. »Immer noch hinter falschen 
Pfundnoten her? Es ist zwecklos. Da haben 
schon ganz andere danach gesucht. Kein 
Mensch weiß, wo sie liegen.« Sein Revolver 
zielte auf meinen Bauch. »Bis auf einen. Ich 
weiß es. Die Kassette liegt sechzig Meter unter 
Wasser in einer Felsenhöhle. Das Riff ist auf 
den meisten Seekarten nicht eingetragen. 
Aber ich kenn's. Und Sie werden Tuntergehen 
und das Zeug für mich 'raufholen.« 

Wir brauchten siebzehn Stunden, bis wir 
über dem Riff waren. Er verstand etwas von 
Navigation, damit konnte ich ihn jedenfalls 
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Auflösung der Skataufgabe Nr. 263 

Eine böse Sache! Ein Nullspiel, daß im Falle 
des Verlustes den geringsten Abzug bringen 
würde, ist fast aussichtslos, weil der Allein­
spieler auch nach dem Weglegen des Skats 
mindestens Karo-10 behalten muß und vier­
mal Pik ohne 7 führt. Grand ist zu gefährlich, 
weil ihm die Kreuz-Farbe zuerst auf den Tisch 
kommt. Da die Gegenspieler überhaupt nicht 
gereizt haben, ist anzunehmen, daß die Kar­
tenverteilung günstig ist. 

Unter diesen Umständen kann er einen 
Kreuz ohne 10 gewinnen, denn es ist nicht 
anzunehmen, daß Vorhand Trumpf ausspielt. 

Skat: Pik-und Herz-Dame = 6 Augen 
1. Stich: Pik-As, -König, -7 =15 Augen 
2. Stich: Herz-As, -König, -9 = 15 Augen 
3. Stich: Karo-As, -8, -7 = 1 1 Augen 
4. Stich: Karo-10, -König, -9 = 14 Augen 

Insgesamt = 61 Augen 

Selbstverständlich ist der Spielausgang davon 
abhängig, daß beide Gegenspieler die vier 
Fehlkarten des Alleinspielers bedienen müs­
sen, doch ist hier die Gewinnaussicht gegen­
über allen möglichen Spielen am größten. 



nicht aufs Kreuz legen. Er sah den Belegnagel 
erst, als ich damit ausholte. Ich hatte ihn 
unterschätzt. Seine Kugel warf mich zurück. 
Ich lag an Deck, preßte die rechte Hand gegen 
die zerschossene linke Schulter und hörte ihn 
vor sich hinfluchen. »Mit dem Tauchen ist es 
für mich vorerst vorbei, Freund.« - »Ich werde 

selbst 'runtergehen«, sagte er, »und Sie wer­
den mir erklären, was ich dabei tun muß, jeden 
Handgriff. Und versuchen Sie nicht, mich hin­
ters Licht zu führen!« 

Er schleppte mich an die Reling und band 
mich fest. »Die Wunde verbinde ich hinterher, 
falls ich wieder hochkomme. Falls nicht, 
haben Sie eben Pech gehabt.« Er bluffte nicht. 
»Der Lehrgang kann beginnen.« 

Ich erklärte ihm, was er zu tun hatte. Kurz 
darauf wuchtete er sich das schwere Preßluft­
gerät auf den Rücken, nahm Flossen und 
Maske zur Hand, und fünf Minuten später war 
er unter Wasser. 

Es gelang mir, mich von meinen Fesseln zu 
befreien, aber gerade als ich die Maschine 
anwerfen wollte, machte ich schlapp. Ich hatte 
wohl schon zuviel Blut verloren. Da kam er 
wieder hoch, stellte die Kassette auf das Deck, 
kletterte selbst hinterher, und ich konnte 
gerade noch seinem Revolver einen Tritt 
geben, daß er über Bord fiel. Er grinste. »Um 
Sie fertigzumachen, brauche ich keinen 
Revolver. Ich erledige Sie mit einer Hand.« Er 
hatte recht. Ich war verwundet und erschöpft. 
Und er war ein gesunder, kräftiger Mann. Bis 
er plötzlich die Hände gegen den Leib preßte 
und sich krümmte. Ich sagte: »Und jetzt, 
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Freund, werden Sie bald tot sein. Spätestens 
in drei Stunden.« Er fiel hin und kroch auf 
mich zu. 

»Was . . . was haben Sie mit mir gemacht?« -
»Wer unter Wasser geht, atmet komprimierte 
Luft ein. Der Stickstoff bleibt im Blut. Um ihn 
loszuwerden, muß man langsam auftauchen, 
in Etappen. Man muß das Gift aus der Tiefe 
langsam aus sich herausatmen.« 

»Davon haben Sie mir nichts gesagt«, 
keuchte er. Dann lag er still. Diesmal gelang es 
mir, die Maschine anzuwerfen. 
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